
sıich l1er ıne Zusammenstellung VO  — einzelnen satzen han-
delt, vermı1 I11an eine durchgehende Entwicklung der edanken, W dSs
für die 1er abgehandelte A doch sehr abstrakte und komplizıerte
ematı sehr VO  —; Vorteil SCWESCH ware egıister und Bıbliographie
sıind er leiıder uch cht vorhanden. Fın Verdienst des Buches ist
ıingegen, daß Urc den ezug ZUuU Gemeindealltag, WI1e INS-
besondere uUurc Predigtbeispiele hergestellt wird, die Dıiastase VOoO  —

Universıitäts- I heologıe und (GGemelinde-CGlau überbrücken SUC
Hıer spiegelt siıch eın uCcC der Jographie Fischers wlıeder, der sowohl
1im akademıschen en (Studıum der Theologıe, Sozliologıe und
Mathematık, Assıstent Institut für Hermeneutıi In übıngen, Pro-
motion und Habılıtation) als uch In der GGeme1nndearbeiıt Hause ist
se1 19  ® Pfarrer auf der Schwäbischen Alb)

Raffael Itturrızaga

(Gerhard Maıer. Biblische Hermeneutik. Wuppertal Türich
rockhaus, 49,80

Für dıie evangelıkale Theologıe des deutschsprach1gen Raumes ıst das
Erscheinen VOoON Gerhard Maiers „Bıblıscher Hermeneutik“‘ eın Ere1ignis
VOon hoher Bedeutung. Seıt fast ZwWwel Jahrzehnten hat der heutige
Rektor des übınger Bengel-Hauses der hermeneutischen Diskussion
immer wıeder NCUC Impulse gegeben, indem eutiic Ww1e aum
einer die hıstorisch-kritische ethode In rage stellte, das oblem VonNn
Methode und e1s thematisıerte, dıie heilsgeschichtlich-apokalyptische
Bıbelauslegune hıstorısch untersuchte und eıne Überprüfung gäng1ıger
1T heorien iın der Kanonfrage inıtnerte. Seine „Bıblısche Hermeneutıik““
ist die reife Frucht Jahrelanger Beschäftigung mıt hermeneutischen
Fragen. Zugleıich ist Ssie das bedeutendste hermeneutische Werk, das
der wissenschaftliche Pietismus 1mM Jahrhundert im deutschspracht-
SCH Kaum hervorgebracht hat Im Jahrhundert ehlte ıne pletist1-
sche Hermeneutık von Rang Man muß schon bıs INs Jahrhundert
zurückgehen, 1im des halleschen Pietismus (vor allem be1ı
J.J Rambach) eınen vergleichbaren Gesamtentwurf finden

Schon der 1te macht CUUÜIC Maıer VO  — einem Weg abweicht,
den VOT em Schleiermacher vehement einschlug: 106 Herme-
neutıik als allgemeıne Verstehenslehre definiıeren und davon
abzusehen, Juristische, bıblısche und andere Spezlalhermeneutiken
entwickeln. Dıie als uch der OÖffenbarung (Gottes erıfordert ıne
Hermeneutik, die der Besonderheit ihres Gegenstandes sgerecht wiırd,

eine bıbliısche Hermeneutik. Maıler gründe 1eS$ in Auseılmander-
setzung mıt gegenteiligen Meinungen (S 1218° vgl 35-52
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Seine hermeneutica SEeTZ konsequent beı der Offenbarung d
W dsSs ıhn durchgehend beı jedem ema ach den bıblıschen e 1DSLaus-

ZUT aCcC iragen und VvVOoNn da AaUus seinen FEınsatz nehmen 1äßt
Die hermeneutica geht and In and mıt einer theologıa
regen1torum S 3811) Maıier samme für diese 1im Pietismus bıs eute
durchgehaltene Posıtion nıcht einfach Argumente, WIeEe s1E ıIn der
heologiegeschıichte 1Im einzelnen wurden. Viıelmehr analysıert

s1e kritisch und ze1gt, daß ıne anthropozentrische Fragestellung
eiwa Was der wıedergeborene Ausleger denn besser annn als der
Nnıc wıedergeborene?) nıcht weıterhilft, sondern durch ıne streng
pneumatozentrische ersetzt werden muß, die danach ragt, W dAsSs ott
Uurc seinen e1s urc die Schrift erreichen ll S Sperrt siıch
der usleger 1m nglauben den Anspruch des es, hat
1im bıblıschen Sınn cht verstanden.

Vergleicht INan die Maıier’sche Hermeneutik mıt der tuhlmachers,
auf, sıch weiıt wen1ger auf eine Schilderung der Geschichte

der Hermeneutik mıt anschließender Skizze des eigenen Entwurtfs
schränkt, sondern systematisch einen eigenen hermeneutischen Ent-
wurf entwickelt. abel wırd In Jedem Kapıtel das espräc mıt den
unterschiedlichen geschichtlichen und tuellen Positionen ZUjeweıli-
SCH ema geführt. Insgesamt gewınnt dıe vorlıegende „Bıblısche
Hermeneutıik‘“‘ eıne Geschlossenheit der Argumentation. In INnS-
gesamt apıteln wiıird der entfaltet Definition und ufga  9

Fıne spezlielle bıblısche Hermeneutik”; nsatz der Hermeneutik:;
Theologische Hermeneutik als Wiıssenschaft; Der usileger; (Offen-
barungsverständnıs; Inspiration der Bıbel; Der Kanon; Autornrıität
der Einheıt der Schrift; 11 Geschichtlichkeit der Schrift;

Offenbarung und Kritik (eine überaus lesenswerte Ause1inander-
setzung mıt dem historisch-kritischen Ansatz); OÖffenbarung und
Methode Begründung met.  ischer In Auseinandersetzung
mıt der pneumatischen kxegese und Analyse verschiedener methodi-
scher Ansätze VOonNn der vorkritischen Schriftauslegung bıs NeUeEeTEZEN

„gemäßigten Kritik"); Die bıblısch-hıstorische Auslegung.us
lıche Regıster sSchlıeben das Werk
er Leser, dem 6S ıne bıblısche Erneuerung der Theologie

geht, wird dieses uch mıt besonderem (Gewıinn lesen. uch wenn
in der einen Ooder anderen rage anders urteilt als der utor, erweılst
siıch als hılfreich, (Gerhard Maıer jeweıls in klarer Weılse dıe Evıdenz
DIO und Contra darlegt und dıie (Gründe für se1ine Entscheidung
offenlegt. Besonders Kapıtel 39  ege des Offenbarungsverständ-
n1sses‘‘) wırd der Autor manche Rückfragen erhalten Hıer spricht
siıch ıne Verengung auf das hıstorische Verständnis der 1ıbel
auUS, das ıne (auf Herder und Schleiermacher zurückgehende) Engfüh-
runs auf dıe rage ach der ursprünglichen Aussageintention des



bıblıschen Autors darstelle und mıt der ehnung eines mehrfachen
Schriftsinnes einhergehe. Verstehen der bibliıschen UOffenbarung ereigne
sich auf TreI Ebenen gebe eın (unmittelbares) dynamısches, eın
ethisches und eın kognitives Verstehen WOo sıch das kognıtıve Ver-
stehen in hıstorısches, dogmatısches, typologısches, allegorısches und
prophetisches Verständnis untergliedern lasse). Verdunkelt diese Flut
VoNn „„Verständnissen“ nıcht das Verständnis dessen, WAaS der ext
seiner klaren Aussage ach meınt? on das dynamısche Verständnis
hat doch ıne kognıtive Grundstruktur! Denn WeTlT den ortlaut einer
bıblıschen Aussage N1ıCcC versteht, wiırd dadurch N1IıC WITKIIC
angesprochen! Und uch das ethische Verständnis 1äßt sıch nıcht
isolıeren; vielmehr geht be1 dem, Wds Gerhard Maıiler beschreı1bt,
doch her dıie Bereıitschaft ethischem Handeln in Konsequenz
(kognitiven) Verstehens Umgekehrt 1äßt sıch kognitives Verstehen
cht VOoNn dem Sich-Ansprechen-Lassen und der Schen Konsequenz
trennen. Verstehen sSschAhl1e bıblisch immer eın noetisches ahrnehmen
des (Gemeinnten und dessen Anwendung In siıch. eht dıe wissenschafit-
lıche EXegese NUT kognitiv mıt dem ext u hat sS1e ıhn N1CcC
verstanden, WIe verstanden werden muß Von daher lassen sich
allenfalls quantitatiıve Dıifferenzierungen vornehmen, Nnıc ber ıne
qualitative Unterscheidung unterschiedlicher Verstehenswelsen. Letzt-
ıch muß diesen bloß quantıitativen nterschıe uch der uftor
zugestehen, WE beım ognıtıven Verständnis vermerkt, hier werde
„der Weg ZUT Anwendung In der ege länger als beım ethischen Ver-
NIısS  0. (S 65) Spezıell das kognitiv-typologische sollte m.E stärker
begrenzt werden {wa auf dıe Fälle, In denen VO vgesamtbıblıschen
Kontext her wahrscheinlich gemacht werden kann, die Schrift
NıIC unbedingt der ursprüngliche Autor) eın typologısches Verständ-
NIS intendiert. Ansonsten ist der (Gewınn der ypologıe doch NUur der,
daß der Typologe auf geheimnisvolle Weise AUSs estimmten 1bel-
tellen {WAas herauslıest, anderer Stelle der ıbel klar und en

finden ist Was 1er AaUus dem typologischen ylınder herausgeZzau-
wird, hat von klaren Stellen AUus hineingelegt.

Sehr erfreulich ist das FEıntreten Gerhard Maıers für die uneinge-
chränkte Inspiration, Wahrheit und FEinheıt der eılıgen Schrift.
INan auf der kognıtıven bene VON „Fehlern'  06 reden könne, 1äßt ın
leicht abweichender Akzentsetzung VOM wıissenschaitlichen Fundamen-
talısmus en (S 97, 109, 118-125), macht 6S andererseıts aber der
historisch-kritischen Methode ZU Vorwurf, sS1e VO  —; rrtümern
innerhalb der 1ıbel spricht (S 255), und meınt, 99 uch die re
von der inerrancYy gul reformatorische urzeln hat‘“ 323)
Überhaupt verste CT, dem allgemeıinen Diskriminierungs-
Ten den wissenschaftlıchen Fundamentalısmus in faırer Weılse
würdigen S 319-326). Als etist aber doch in uancen aD-
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weıchende Akzente spezlell i1Im IC auf eınen vornehmlıch nduktiv-
exegetischen Umgang mıt der 1ıbel (der sıch ber aum VO der
NeCUETIEN stark exegetisch Stimmten Rıchtung des wissenschaftlichen
Fundamentalısmus unterscheı1det). So bleıibt die Hauptdifferenz, daß
Maıer, verwurzelt In der Geschichte des Pıetismus, die Mehrdimens1o-
nalıtät des SC  ıftverständnisses festhalten möchte, das der WI1IsSsen-
schaftliche Fundamentalismus SCHSUS ıteralıs ausrıchtet

Dieses uch verdient weıte Verbreitung. Ich habe ange NıCcC mehr
eın uch gelesen, das konstruktiv und argumentatıv ZUT bıblıschen
Erneuerung der Theologie beiträgt.

elge Stadelmann

Rudolf Keller Der Schlüssel ZUFr Schrift: Die re VOomM Wort (Jottes
heı Matthias FIacius Illyricus. Hannover: 1 utherisches Verlagshaus,
1984 211 25,—

ott „wıll nıemant den noch oglauben geben das eusserliche
W ort azu eyngesetzt hat‘“‘ (W.A V, 136) Diesem
Lutherzıta: VO  — 1525 ist entnehmen, dıe rage ach der
Bedeutung der kKeineswegs DUT eın aktuelles oblem darstellt
Wenn darum eute eine lebendige Diıskussion hinsıchtliıc der
Hermeneutik 1m ange ist, und die rage der Schriftlehre die
Christenheıt ach WIEe VOT als „heißes Kisen“ beschäftigt, cheınt
unverzıchtbar, in diesem Zusammenhang uch dıe Stimmen der
eformatıon ZUT Geltung kommen lassen.

Rudolf Keller weıst In selner Disser  105 auf ine solche Stimme,
indem die Schriftlehre VO 1aSs Flacıus untersucht el
beleuchtet eiınen Mann, dessen nlıegen ıIn der Biıbelfrage
dringend bewahren oılt. Das 1 eben des 1520 in Ilyrıen geborenen,
VO  — Humanısmus und uthertum gleichermaßen eiınflußten Theolo-
SCH, von. ungewöÖhnlıcher Schaffenskraft und ausgeprägter
Streitbarkeıit Als markanten Repräsentanten der (mes1iolutheraner
sehen WIT iıhn nitier anderen in dıe Auseinandersetzungen des adıapho-
ristischen, des maJjoristischen, des Os1andrıschen und des synergistischen
Streıits involvıert. Daraus erklärt sıch uch sein unermüdliches Ver-
fassen VON ampfschrıften.

Ie Kontroverse zwischen Schwenckfeld und Flacıus

Besonders anhand dieser Art VO  —; Werken erlaute Keller den Streıit
zwıschen Caspar VON Schwenckfeld und Flacıus. Ur ıne VON

Belegmatera gelingt dem utor, der ler einen Schwerpunkt selner
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